
Ständen nicht folgen, auch nicht der Unter- sollen „die Nichtchristen über Jesus Chri-
teilung VON Räumen In sakrale und elt- STUS denken, Wenn die Konstitution unter
iche Hier wird Bonhoeffer zitiert: „ESs Berufung auf ihn konkreten Weisungengibt daher nicht Zzwel Räume, sondern 1Ur ur die heutige Weltsituation ann doch
den einen Raum der Christen ZUrTr Verwirk- aum etwas anderes ZU VeEITMAY als
lichung, In dem Gottes- und Weltwirklich- as, W3as heute viele vernünftige Menschen
keit miteinander vereinigt sind.“ Daß c auch hne diesen Glauben für nöt1ig hal-

dieses theologischen Gegensatzes „eine ten?  ** Überhaupt wird Christus mehr als
bemerkenswerte Übereinstimmung 1m Ge- der Erhalter dieser Welt gelehrt enn alg
spräch ber die Formen christlicher Nach- ihr Erretter, se1in Kommen „weniger als
folge  e# geben kann, acht Kantzenbach Ende enn als Vollendung dieser Welt Vel-
elner Besinnung ber evangelisches Mönch- standen“. So steht iIm Vordergrund „nicht
tum deutlich, das Beispiel Taize VvVon das Argernis des Wortes VOIN Krelz . 4
der geistlichen Ordnungshierarchie Roms sondern die Bemühung die Erhaltungabhe und den Fortschritt der Welt“* Die Kirche

Aagaard beschreibt das Werden des Mis- scheint „1In eigentümlicher Zeitlosigkeit der
sionsdekretes und analysiert Seine Frage sich verändernden Welt gegenüberzustehen

und sie belehren“eschatologischen Optimismus der
römischen Kirche e1in. Ist biblisch, S1e ein- Ein dritter eil „Ausblick“ vereinigt fünffach durch ihre sakramentale Präsenz ZU kurze Aufsätze VON Cullmann, Schlink,vollkommenen Maß der Fülle Christi auf- Skydsgaard, Kantzenbach und
steigen lassen? Zur biblischen Eschato-
logie gehört die creatio nihilo, auch die Vajta, ın denen mit erstaunlicher Ein-

mütigkeit der konziliare Autbruch des Ka-Unterscheidung vVon Kirche nd Welt. Wenn tholizismus gewürdigt und der Protestan-alles schon In irgendeiner Weise ZUr Kirche t1smus beschworen wird, sich ebenso Uusgehört, WAaSs ist ann noch Mission? „Wenn selner Starre lösen, um das Gespräch mi1talles ission Ist, kann sehr bald azu
kommen, daß nichts mehr ission ist.  »

dem Katholizismus In der Yanzen Breite und
Tiefe der anstehenden Probleme aufnehmen

G. A. Lindbeck bestimmt die Schwächen können.
und die Vorzüge der Erklärung ZUT Reli- Das Nachwort VoNn Landesbischof Her-gionsfreiheit. Zu SsSteren gehört die blei-
bende moralische Verpflichtung, „der wah-

Nannn Dietzfelbinger, dem Präsidenten der
Lutherischen Stiftung für ökumenische For-

Ien Religion und der wahren Kirche schung, faßt noch einmal In der ihm eige-gehören“, der Mangel eines Schuldbekennt- nen seelsorgerlichen Weise die tiefste FrageNisSses und die Rechtfertigung des histori- alle Kirchen T1 ob S1e sich nachschen Versagens der Kirche SOWI1e die Be- Luther als die orößte Sünderin Vel-gründung aus dem Naturrecht. Die Vorzüge stehen vVeErmaag, „weil Sünde TST In ihr alsliegen ın den praktischen Konsequenzen, die Sünde erkannt wird“.allgemein 1ın der Ökumene anerkannt Wel- Diese Vorstellung mehr ann esden.
Schlink geht den theologischen Grund-

sich ler nicht handeln soll ZU Dialog
lagen der Pastoralen Konstitution ber die (übrigens eın schlechtes Modewort für kri-

tische Auseinandersetzung) mit Rom undKirche In der heutigen Welt nach. Unge- den 1ler vorgefragenen Auffassungen berachtet des Hiatus 7zwischen dem philoso- Rom ermuntern. Joachim Lellphischen und heilsgeschichtlichen Verständ-
N1Is des Menschen und der Welt sind ufs
Ganze gesehen „die Akzente doch In IN all- Alfred Lamarque, Der Einheit Ka-

tholische und evangelische Christen.cher Hinsicht biblischer YeseTtZT, als SONS
oft In der römisch-katholischen Theologie (‚Werdende Welt‘ Band 10) Lahn-Verlag,
üblich ist  en Irotz mangelnder Schärfe 1m Limburg 1966 280 Seiten. Brosch
Umgang miıt Begriffen zeigt die Konstitution 14.80.
mehr als manche anderen Konzilsdokumente Der Vf., Jurist und Direktor einer fran-
die Öffnung der römisch-katholischen Kirche zösischen Eisenbahngesellschaft, oibt mit
ZUT Welt. Doch gerade ler wird die Schwä- seinem Buch ein Beispiel dafür, mit welcher
che dieser Lehräußerung deutlich: Was Liebe, eindringenden tudien und Erfahrun-
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gCh 1m ökumenischen Dialog eın katholi- und dem langen tem der Geschichte ann
scher Laienchrist sich mit der Lehre und der gelingen, tiefer einzudringen, immer WwIie-
Geschichte der römisch-katholischen Kirche der Neu anzusetzen, erkennen, Ww1e
und der evangelischen Kirchen befaßt. Aus- sehr WITr allerseits einer Umwandlung be-
gehend VON den kontroversen Auffassungen dürfen, damit das hohepriesterliche Gebet

„das eil des enschen“ stellt die Jesu sich erfülle, mit dem Lamarque sein
Fragenkreise dar Schrift und Iradition, Buch beschließt.
Wesen und Autorität der Kirche, Sakra- Reinhard Mumm
ente, Gebet und Gemeinschaft der Heili-
gen. Besonders interessant sind die 1m Oscar Cullmann / Otto Karrer, Die Bibel
Wortlaut abgedruckten anones der 5y- 1m Gespräch 7wischen den Konfessionen.
ode Von UOrange aus dem Jahre 529 ber
die Gnade S 269

(„Einheit In Christus“ Zwingli
Verlag Benzinger Verlag, Einsiedeln,

In jedem Abschnitt stellt die katholi- Zürich, öln 1966 Seiten. art
sche und die evangelische Auffassung e1in- 8.,8  O
ander gegenüber. Die Ergebnisse des letz-
ften Konzils sind mit berücksichtigt. In sel-

Das Bändchen enthält 1ler Vorträge Je
7WEe1 evangelische und katholische Schweizer

LeN beiden Schlußkapiteln bietet Lamarque Theologen sprechen den beiden Themeneine Gesamtübersicht und einen Ausblick „‚Kraft Gottes (Gaben des Geistes)“ undauf die Einheit und den Sökumenischen Geist. „Die Bibel heute“ die auf einem „OÖku-Die Bibliographie welst .US, daß sich menischen Wochenende“ tür Akademiker
VOT lem auf Literatur stutzt, die in fran- beider Kontessionen 1m Herbst 1965 gehal-zösischer Sprache erschienen 1st. ten worden sind. Daß den Rednern die glei-Was dem Werk loben ist, bezeich- chen Themen gestellt ist mehr als
net auch seine Grenze. Der evangelische ein sicherlich fruchtbarer Eintall der Initia-Leser begegnet einem Autor, der weiß, daß
seine Behandlung der weitgespannten The- Ooren; signalisiert die Tatsache, daß

evangelische und katholische Theologen tat-matik ulls recht apologetisch erscheint (S 12) sächlich, ob Ssie wollen der nicht, VOT denLamarque wurzelt als gläubiger römisch- gleichen Fragen stehen, sobald sıe sichkatholischer Christ In einer Auffassung VONn ernsthaft dem Anspruch des Wortes Gottes
seiner Kirche und ihrer Lehre, die sich heute stellen. Dies allein schon ist verhei-letzt die ersehnte Einheit ohl doch 198088 in
einer Rückkehr der Getrennten In die Bungsvoll. Das katholische Streben nach

biblischer Begründung Vonl Kirche und heo-Herde des Bischofs Von Rom vorzustellen logie stößt 1m evangelischen Raum auf eine
VeEIMAaS. Würde seinen Blick auch auf den fundamentale Neubesinnung hinsichtlich derDialog mi1t den orthodoxen Kirchen lenken,
ann müßte deutlicher werden, welcher Aussage der Bibel; ihrer sprachlichen und

Denken gedanklichen Neufassung heute UNM: ihrerWandlung westlich-katholisches Relevanz heute Die Probleme der moder-kommen muß In der Hofinung auf die Söku- nNen Hermeneutik sind beiden Kirchen SC“menische Gemeinsamkeit aller Christen. einsam, werden In beiden erkannt und
Gleichwohl ist se1n Buch empfehlen, nicht verdrängt. Besser vielleicht:: Die TON-

zumal für alle Christen, die erst beginnen, ten zwischen denen, die sich stellen, und
sich dem ökumenischen Gedanken Öff- denen, die sich In vermeintlich unangreif-
HEeI. Zugleich ist das redliche Beharren bei baren Stellungen eingraben, gehen qUuerdem eigenen Standpunkt des Glaubens und durch die beiden großen christlichen Ge-
der Lehre anzuerkennen. Wenn WIT qals meinschaften des Abendlandes. Das Span-evangelische Christen davon Kenntnis neh- nungsverhältnis ZUr konventionellen Theo-
MmMen, WIie ein theologisch gebildeter Laie logie, die Überwindung alter Denkstruk-
seine katholische Überzeugung vertritt, WeIi- uren und die Wahrung echter, sachlich
den WIT davor bewahrt, einzelne kühne aufgebbarer Kontinuität sind 1er WwWIie dort
ökumenische Formulierungen schon als die schwierige Aufgabe. Das springt bei der
kirchliche Wirklichkeit anzusehen. Es ist Lektüre dieser Vorträge als beglückende Hbr-
nötig und heilsam, sich klarzumachen, kenntnis heraus Gefahren und Verheißungendaß WITr uns allerseits erst Beginn eines des modernen Bibelverständnisses sind hü-

Weges befinden. Nur mit Geduld ben WwWIe drüben sehr ähnlich, WenNnn nicht
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